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Alfred Rasser alias HD-Soldat
Lappli: ein bescheidener
Einwohner von Rheinfelden

Christoph Heid, Monika Heid (Fotos)

Wer kennt und liebt ihn nicht, den Hilfsdienst-Soldaten Theophil
Lappli? Eieieiiiiieieieiei! Dieser Artikel soll daran erinnern, dass Alfred
Rasser mit seiner Familie 14 Jahre lang bei uns in Rheinfelden ge-
wohnt hat und méchte einen Blick auf seine Rheinfelder Zeit werfen:
eine Wertschatzung fir eine herausragende Persénlichkeit, einen
aussergewdhnlichen Menschen und Kiinstler. Eine Wertschatzung, die
Alfred Rasser zu Lebzeiten leider nicht immer zuteil wurde.

Alfred Rasser in seiner
beliebtesten Rolle als HD Soldat
Lappli vor der Kaserne in Basel

HD-Soldat Lappli - nach em Krieg am Sachsi im Krueg
Hunderttausende haben den «HD-Soldat Lappli» gesehen. Er ist wohl
einer der grossten Schweizer Theater- und Filmerfolge. Ob im Film
oder auf der Blihne, es gab keinen Befehl, der so exakt sein konnte,
dass ihn Lappli nicht falsch verstehen wiurde. Es ist die Geschichte
vom Theophil als Hilfsdienst-Soldat in der Schweizerarmee, die es
nicht fertigbringt, diesen Schlaumeier kleinzukriegen, obwohl der
Theophil eigentlich eine grosse Portion guten Willens hat, sogar ein
besonders guter Soldat zu sein.

Schon flr sein erstes Programm im Basler Resslirytti hatte Alfred
Rasser die Gestalt des Hilfsdienstsoldaten Theophil Lappli kreiert. Sie
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wurde zur Hauptfigur seiner zwischen Kabarett und Volkstheater

angesiedelten Volksstulcke:

1935 Erster Auftritt im 1. Programm des «Resslirytti» in Basel,
Gambrinus am 16.09.1935. Damals wurde die Figur «Lappli»
zum ersten Mal gespielt, jedoch noch nicht alsabendfiillendes
Stick.

1945 «HD-Soldat Lappli» (verfilmt 1959). Premiere am 31.12.1945
in Basel, Klchlin.

1947 «Demokrat Lappli» (verfilmt 1961). Premiere am 13.09.1947
in Basel, Ktchlin.

1949 «Weltbiirger Lappli» Premiere am 29.09.1949 in Basel,
Kachlin.

1958 «Millionar Lappli» Premiere am 26.12.1958 in Basel, Casino.

1969 «Zivilverteidiger Lappli» Premiere am 31.12.1969 in Basel,
Klingental-Theater (heute Habse-Theater).

1970 «25 Jahre HD-Soldat Lappli» Premiere am 31.12.1970 in
Basel, Komodie.

1974 «Neuinszenierung: Demokrat Lappli» Premiere am
22.08.1974 in Basel, Fauteuil.

«Lappli» begleitete Alfred Rasser wahrend seines gesamten kunstleri-

schen Wirkens, er war zu seinem Markenzeichen geworden und

gab ihm die Maéglichkeit, Beobachtetes und selbst Erlebtes zu kom-
mentieren.

Im Stlck «Lappli als Astronaut» (LP: Ex Libris GC 388 und Elite
Special PLPE 30034) verarbeitet er humorvoll, dass die Schweizerische
Offiziersgesellschaft ihm das Tragen der Uniform im Stick «HD
Lappli» verbieten wollte: «Jo wiisse Sie, die hdnn mi vom HD zu de
Aschtronaute umteilt. Die Schwyzerischi Offiziersgsellschaft het
mi wélle uff e Mond schiesse! Jo, die hdnn alwdh gmeint, ich kdm
nuimme zruck». Doch dazu spater.
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Wie ist der «HD-Soldat Lappli» entstanden?

Der Soziologe Ueli Mader sagt uber den HD Lappli: «Nach dem
Zweiten Weltkrieg widmete Alfred Rasser im Theater Kuchlin dem
gutmutig pfiffigen HD Lappli ein ganzes Programm. Der Basler Verle-
ger Kurt Reiss und Jaroslav Haseks braver Soldat Schwejk inspirierten
ihn dazu. Rasser baute seine Lappli-Figur aus, die er schon seit Jahren
variantenreich inszenierte. Lappli kontrastierte das autoritar blrokra-
tische Gehabe. Er avancierte vom (Hilfs-) Soldat Lappli zum Demokrat
und Weltburger Lappli. Rasser fihrte Lappli bekanntlich tausendmal
auf. Was fur eine Leistung, nebst all den weiteren Auffihrungen.
Rasser lieh die widerstandige Figur an sich selbst aus. Sie driickt seine
eigene Verbundenheit mit seinem inneren Kind aus. Der begnadete
Schauspieler bewahrte seine Fahigkeit, scheinbar naive Fragen zu stel-
len. Er regte unzahlige Erwachsene dazu an, so klug wie Kinder zu
bleiben. Wenn er damit aneckte, musste er sich selbst ein wenig in
die Arme nehmen. Mit seinem Humor und schauspielerischen Geschick
erreichte er allergattig Ldtt, die ihr Heu auf unterschiedlichen Biihnen
lagerten.»

Eckdaten aus dem Leben von Alfred Rasser

29.05.1907 Geboren in Basel als Alfred Georges Rasser
Sohn des Baumeisters Emile Jacques Rasser und der
Bertha Rasser, geb. Stump

1918 Tod des Vaters

1928-30 Schauspielschule

1932 Heirat mit Maria Adelheid «Adele» Schnell

27.07.1932  Geburt des ersten Sohnes Roland Christoph

1934 Mitglied im neu gegriindeten Cabaret «Cornichon»
bis 1941

16.09.1935  erster Auftritt als Kabarettist im Resslirytti,
Gambrinus in Basel. HD Lappli tritt zum 1. Mal auf

05.02.1937 Tod der Mutter

1938 Mitwirkung in zahlreichen Filmen ab 1938, u.a. 1938
in «Fasilier Wipf» und 1940 in «Die missbrauchten
Liebesbriefe»

1943 grindet sein eigenes Cabaret Kaktus, mit dem er bis
1951 in Basel, Zurich und auf Gastspiel-Tourneen
auftritt (Premiere am 19.10.1943 im Gambrinus, Basel)

14.12.1945  Scheidung von der ersten Frau Adele
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31.12.1945
29.10.1947
08.03.1948
13.08.1950

22.04.1954
09.1954

1954/55

01.10.1962

10.1967
1969

1971
02.1975

06.1975

1976

31.03.1976

18.08.1977

Premiere des abendflillenden Stlicks «HD-Soldat
Lappli» im Kichlin, Basel

Heirat mit Anne-Marie «Ninette» Rossellat
(gestorben 14.10.2009)

Geburt des zweiten Sohnes Hans Dominik
(gestorben 5.4.2013)

Geburt der Tochter Sabina Katharine

Geburt der Tochter Brigitte Emma

China-Reise im September-Oktober als Mitglied einer
Kultur-Delegation auf Einladung der «Vereinigung
des chinesischen Volkes fir Kulturbeziehungen mit
dem Ausland». In der Folge empfiehlt die Schwei-
zerische Offiziersgesellschaft, Alfred Rasser das Tragen
der Uniform im Stick «HD Lappli» zu verbieten
Boykott Rassers. Annullierung bestehender Vertrage,
nur sehr wenige neue Vertrage

Die Familie Rasser nimmt Wohnsitz in Rheinfelden
Zuzug aus Arlesheim

wird zum Nationalrat gewahlt

Das Zivilverteidigungsbuch erscheint. Rasser bringt
den «Zivilverteidiger Lappli» heraus

wird als Nationalrat wiedergewahlt

der Standesring des LdU des Kantons Aargau
beschliesst auf Vorschlag des Vorstandes, Alfred Rasser
far eine neue Nationalrats-Kandidatur im Herbst 1975
nicht mehr zu berucksichtigen

beschliesst, erneut im Kanton Aargau auf der linksli-
beralen Liste Team 67 zu kandidieren. Es sollte zu
keiner weiteren Amtszeit kommen

Letzter Auftritt. Mitwirkung im Film «Die plétzliche
Einsamkeit des Konrad Steiner» von Kurt Gloor

Die Familie Rasser verlasst Rheinfelden wieder und
zGigelt nach Basel in ihr umgebautes Haus an

der Florastrasse

Gestorben in Basel

Die China-Reise 1954 und der Boykott

Wer sich mit Alfred Rasser befasst, stellt fest, dass er bereits in den
frthen 1950er Jahren mit seiner Reise nach China eine weltoffene
Haltung gezeigt hat und fur seine Uberzeugungen jeweils eingestan-
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den ist. Nach seiner Ruckkehr schwarmt Rasser von der Kultur und der
Geschichte des Landes. Als «frei denkender Mensch» mochte er die
Erdkugel auf beiden Seiten betrachten, erklart er. Rasser wird in der
Presse damals als «<Kommunist» beschimpft. Das hat ihm auch manche
Kritik und berufliche Probleme eingebracht: nicht nur hat die Schwei-
zerische Offiziersgesellschaft versucht, ihm das Tragen der Schweize-
rischen Armee-Uniform zu verbieten, er musste auch Boykotte und
Annullationen von Vertragen in Kauf nehmen, weil er in Ungnade
fiel.

Die Familie Rasser in Rheinfelden 1962-1976
Tochter Sabina Rasser erinnert sich

Sabina Rasser beim Interview fur die Rheinfelder Neujahrsblatter, August 2021

Der Umzug nach Rheinfelden und das Wohnhaus «Villa Erika»
Die Familie Rasser zog am 1. Oktober 1962 von Arlesheim nach Rhein-
felden und nahm Wohnsitz in der Jugendstilvilla Erika an der
Zlrcherstrasse 10. Alfred Rasser betrieb im Garten ein Gewachshaus
und bepflanzte als Hobbygartner ein Stiick Land, direkt an der Durch-
gangsstrasse (dem Rosengdsschen) gelegen. Er war in Rheinfelden zu
Hause und fuhlte sich wohl.

Eigentlich war es Zufall, dass die Familie Rasser nach Rheinfelden
kam: vom zUrcherischen Meilen, wo die Familie Rasser in den frihen
1950er-Jahren ein schones Haus bewohnte, zogen die Rassers Mitte
der 50er Jahre nach Arlesheim. Alfred Rasser wollte das gemietete
Haus in Arlesheim kaufen. Er hat dieses Haus geliebt, aber ein Kauf
liess sich nicht realisieren. So entschied er sich, ein Haus in Rheinfel-
den zu mieten. Wie die Villa Erika zu Alfred Rasser gekommen ist,
lasst sich nicht mehr nachvollziehen.
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Elnwolnerkontralle Rhainfeldon

Karteikarte der Stadt Rheinfelden fiir die Anmeldung der Rassers in Rheinfelden
am 1.10.1962 und die Abmeldung aus Rheinfelden am 31.3.1976 (Abdruck mit
freundlicher Genehmigung von Sabina Rasser)

Im Zuge der Errichtung des Dianaparks sollte der Villa Erika viele
Jahre spater eine neue Adresse zugeteilt werden: Dianastrasse 4 —
diese Adresse ist bis heute aktuell fur die Villa Erika.

Sabina Rasser vor der Villa Erika in Rheinfelden (August 2021), das Zuhause der
Familie Rasser an der Zircherstrasse 10 (heute Dianastrasse 4) von 1962 bis 1976.
Erbaut wurde die Villa 1902 von Erich von Seemen.
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Villa Erika:

Innenansichten mit Jugendstil-Deckengemalde (die
vier Jahreszeiten, freigelegt und restauriert 1979),
aufgenommen im Juli 2021 mit freundlicher
Genehmigung der Familie Kaspereit.
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Sabina Rasser: «Die farbige Scheibenwand beim Gartensitzplatz
der Villa Erika war meine Spiel-Wand! Wenn wir als Kinder Theater
spielten, war dieser Gartensitzplatz die Blihne fir uns Kinder und
diese Wand war eine sehr begehrte Kulisse! Meine Eltern schauten,
oft heimlich versteckt hinter den Fenstervorhangen, unserem Treiben
zu. Vermutlich kam da auch meinem Vater die Idee, spater, wenn wir
Kinder gross sind, eine «Rasserbande» auf die Bihne zu bringen.

Der Raum, welcher auf den Gartensitzplatz fihrte, war unser
Salon. Da empfingen meine Eltern viele Kiinstler; Schauspielkollegen/
Innen gingen dort ein und aus. Dazu zahlten Zarli Carigiet, Ruedi
Walter, «Les 4 Barbus». Meistens entstanden da auch die neuen Thea-
ter-Nummern oder sogar ganze Theatersticke. Es stand dort auch
ein Klavier, auf dem jeweils die Chansons fur die neuen Kabarett-
programme geprobt wurden».

Alfred Rasser in seinem Garten unterhalb der Villa Erika in Rheinfelden. Im
Hintergrund rechts der Turm der Katholischen Kirche, Rheinfelden. Sabina Rasser:
«Mein Vater sieht auf diesem Foto gliicklich aus, er konnte sich entspannen im
Garten. Gerne trug er bei seinen Gartenarbeiten diese Manchester-Hosen. Wenn
er diese angezogen hat, dann wussten wir: er geht in den Garten. Besonders stolz
war er auf seinen Taubenmist, den er von seinem Bruder Max, Besitzer eines
Taubenschlags, geholt hat: «Sippi, (so hat er mich genannt, weil ich nicht gerne
Suppe gegessen habe) kumm emol go schmecke, schmeck jetzt die Aerde, es isch
die Bescht». Das war ein Ausgleich fir ihn» (Bild: Archiv Sabina Rasser).
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«Mein Vater liebte es, in seinem Garten zu arbeiten. Er pflanzte un-
terhalb von der Villa Erika, direkt dort, wo die Leute vorbei spazier-
ten, Gemuse an. Unmengen von Gemise fir eine ganze Kompanie!!!
Und verteilte es dann grossziigig den vorbeikommenden Passanten.
Und freute sich immer, mit ihnen ganz alltagliche Gesprache zu fih-
ren. Uberhaupt liebte er die einfachen, unkomplizierten Menschen
und hielt sich oft in den Kaffees auf. So konnte er sich von seinen
intensiven Kopfarbeiten erholen und abschalten» so Sabina Rasser.

Die Jugendjahre der Rasser-Kinder in Rheinfelden
Die drei Kinder aus der zweiten Ehe — Dominik, Sabina und Brigitte -
sind in Rheinfelden zur Schule gegangen.

Sabina Rasser zu diesem Bild:

«Meine Mutter, Anne-Marie Rasser, und
mein Vater in Vaters Baro in der Villa
Erika im ersten Stock, wo die beiden
intensiv Uber einen Text meines Vaters
diskutiert haben. Meine Mutter war
far meinen Vater immer die erste
Zuhdrerin, nachdem er sich tagelang
zurlckgezogen hatte, um wieder einen
neuen Text entstehen zu lassen. Sie war
auch immer seine Souffleuse»

(Bild: Archiv Sabina Rasser)

Sabina Rasser, spater eine bekannte Schauspielerin, Regisseurin,
Autorin und Texterin, welche internationale Auszeichnungen erhielt,
besuchte wahrend vier Jahren das Schiutzenmattschulhaus bei den
Lehrern Schmid und Zemp («zwar sehr ungern, ich war eine Traume-
rin 1»),

«Als Vater isch ar e herrlige Lappli gsi» sagt Sabina Rasser. «Ein
besonderer Moment war, wenn er privat zu Hause gewesen ist in der
Villa Erika. Er hat immer wahrgenommen, was wir Kinder wollten -
und das ist wahrscheinlich auch der Lappli. Zu uns Kindern war er der
Lappli. Selten, dass er mit uns geschimpft hat. Das musste dann eher
meine Mutter Gbernehmen. 1962 sind wir Kinder in die benachbarte
Villa La Roche «eingebrocheny, sie stand einige Monate leer, als Frau
La Roche ins Altersheim kam. Nach zwei Tagen stand nattrlich bereits
die Polizei vor der Tur. Ich war damals 12 Jahre alt. Wir bekamen keine
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Strafe, aber die Polizei erwartete, dass unser Vater schimpft. Das tat
er aber nicht. Er meinte nur «Jo, sie hann halt e bitzeli gschpielt». Und
so war er immer. Er hat Kinder geliebt, auch meine Tochter Olivia, die
ich wahrend meiner Tatigkeit als Ballettlehrerin immer in der Villa
Erika abgegeben habe.

Nur 2-3 Stunden vor Auftritten wurde er anders; konzentriert. Man
durfte ihn dann nicht mehr ansprechen.

Alfred Rasser in seinem Arbeitszimmer
in der Villa Erika in Rheinfelden
(Bild: Archiv Sabina Rasser)

Bevor wir nach Rheinfelden kamen, haben wir in Arlesheim gewohnt.
In Rheinfelden haben wir uns schnell wohlgefihilt - in Arlesheim
wurden wir nach seiner China-Reise als «Kommunisten-Kinder»
beschimpft. Wir hatten keine Spielkameraden mehr, deren Eltern
wollten nicht, dass ihre Kinder mit uns spielten. Das war schrecklich
fur meinen Vater. Dass man dies seinen Kindern antut, das war
schlimm fur ihn. Er hat es nicht verstanden. Es gab Zeiten, da hatten
wir fast nichts zu essen. Er hat einfach kein Geld mehr verdient, weil
all seine Auftritte boykottiert wurden. Von Veranstaltern aber auch
von den Leuten, die nicht mehr an die Vorstellungen kamen. Das war
auch seine Motivation, fur den Nationalrat zu kandidieren und es hat
meinen Vater bis zu seinem Tod beschaftigt.

In Rheinfelden wurde die ganze Familie, auch die Kinder, willkom-
men geheissen und wir Kinder waren gut integriert im Stadtli. Mein
Vater hatte zu dieser Zeit (ab 1962) auch wieder Erfolg, konnte Auf-
tritte absolvieren und es wurde in Rheinfelden als Ehre angesehen,
dass er als Persdnlichkeit in Rheinfelden Wohnsitz nahm», so Sabina
Rasser.
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Sabina Rasser besuchte wahrend vier Jahren das Schitzenmatt-
Schulhaus in Rheinfelden. Als Tochter eines so prominenten Kunstlers
war Sabina Rasser in der Schulzeit einerseits stolz, andrerseits fuhlte
sie sich ungewollt als etwas Besonderes. «Genau das wollte ich aber
nicht, ich wollte genau gleich sein wie alle anderen. Ich war froh, dass
ich ganz «normale» Freundinnen hatte. Eine Freundin war die Tochter
eines Zollbeamten, sie waren eine gemiutliche Familie. Das hatten wir
selber nicht, es war bei uns ein standiges Kommen und Gehen —dann
wieder Umziehen. Ich hatte MUhe, mich immer in der Schule zu in-
tegrieren. Ich war einfach eine Traumerin. Heute traume ich nicht,
sondern erfulle mir meine Traume! Aber damals, in der Schule, habe
ich vermutlich meine Lehrer aufs dusserste damit genervt. Einmal hat
mich der Lehrer aus dem Bank gerittelt und geschittelt und wieder
zurickgeworfen — es hat mir zwar nicht weh getan - aber ich habe
das natirlich zu Hause erzahlt. Mein Vater ging sofort am nachsten
Tag in die Schule und stellte meinen Lehrer zur Rede «No eimol mache
Sie das minere Tochter...». Er hat sich immer eingesetzt fir uns Kin-
der», so Sabina Rasser.

Sabina Rasser fuhrt weiter aus: «In Rheinfelden fiihlte sich mein
Vater, nicht nur wegen seines Gartens, sehr zu Hause. Nach jedem
Auftritt, auch wenn dieser in Chur stattgefunden hat, fuhren meine
Eltern zurick nach Rheinfelden (damals gab es noch nicht Gberall
Autobahnen). Auch wenn es morgens um zwei wurde.

Eine grosse Freude bereitete mir mein Vater auch, als er mit
seinem ganzen Theater-Ensemble am 13.08.70 zu meinen 20. Geburts-
tag in der Villa Erika ein grosses Fest organisierte. Damals spielte mein
Vater gerade den Zivilverteidiger Lappli im Klingental-Theater (heu-
te: Habse Theater) in Basel. Es war ein wunderbares Fest. Das war eine
wunderschéne Geburtstags-Uberraschung.»

Sabina Rasser bedauert, dass ihr Vater Nationalrat wurde: «Er ist
damit ein anderer Mensch geworden. Das hat man gespurt, auch zu
Hause. Ich war damals (1967) 17 Jahre alt. Er nahm das Amt sehr ernst,
kam oft nach Hause und sagte «Sie hann wieder nit zueglost. Ich ha
wieder nit my Reed konne halte. Sie mache das extra». Als er seine
erste Rede gehalten hat, haben sie gesagt «Jo kumm, Alfred, mach
doch dr Lappli». Er befand sich in einem unglaublichen Zwiespalt.
Und er hat darunter gelitten. Er war natdrlich links orientiert, hat
aber auch Kompromisse gemacht.

Auch bei seinen Einmann-Cabarets merkte mein Vater, dass die
Leute zwar schon begeistert waren, aber «sie warte wieder nur uff
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dr Lappli». Jeweils wenn er einen Text verfasst hatte, dann mussten
wir als Kinder naturlich zuhéren: «So, ich ha jetzt da Text und bevor
mr asse, diemer da loose». Die Meinung der Familie war ihm wichtig,
speziell was meine Mutter dazu sagte», so Sabina Rasser.

Die Ballettschule von Sabina Rasser in Rheinfelden

Sabina Rasser: «Voller Elan und mit grosser Uberzeugung eroffnete
ich 1968 eine kreative Ballettschule fir Kinder. Ich begann, um kein
Risiko einzugehen, im Sous-Sol in der Villa Erika fir Kinder im Alter
zwischen 6 und 14 Jahren kreatives Tanzen zu geben. Innerhalb kr-
zester Zeit hatte ich schon die vorgesehenen Stunden belegt und die
Kinder erfreuten sich sehr. Es war ein sehr kleiner Raum fur héchstens
drei Schilerinnen pro Stunde. Das war dann auch der Grund, warum
ich, als die Nachfrage immer grésser wurde, einen passenden Raum
im heutigen Kronenhof an der Marktgasse mietete.

Spater fand ich im Restaurant Salmen an der Marktgasse 10 einen
wunderschénen Raum direkt am Rhein. Mein Vater kam immer die
Vorstellungen, die ich mit meinen Schilern auffihrte, anschauen. Er
liebte die Kinder sehr und meine Mutter, die ja auch Schauspielerin
war und in den Kabarett-Programmen mitwirkte, spielte sogar auch
in meinen Ballett-Auffiihrungen mit. Wegen Umbau im Restaurant
Salmen zog ich um ca. 1975 in den Bahnhofsaal Rheinfelden und
ubergab 1977 die Ballettschule an Frau Trudy Meier.»

Rheinfelderinnen und Rheinfelder erinnern sich an Alfred
Rasser in unserem Stadtli

Bei der Recherche fur diesen Artikel ist der Autor auf manche
Menschen getroffen, die sich zwar an Alfred Rasser in unserem Stadtli
erinnern kénnen — aber jeweils nur in kleinen Episoden, kurzen Be-
gegnungen. Dies unterstreicht den bescheidenen Privatmann Alfred
Rasser, der kein Aufheben um seine Person machte, sich nie in den
Vordergrund stellte und im Privaten jeweils nur am Rande wahrge-
nommen wurde.

Iréene Hofmann war 1970/71 im Ballett-Unterricht bei seiner Toch-
ter Sabina in der Villa Erika, wo Herr Rasser bisweilen als Beobachter
zugegen war und als etwas strenger Mann empfunden wurde, vor
welchem man Respekt hatte. Auch Erika Ersig war Ballettschiilerin bei
Sabina Rasser und erinnert sich, dass Alfred Rasser ab und zu vorbei-
geschaut und einen lustigen Spruch gemacht hat.
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So erinnert sich Bruno Flrer, dass Alfred Rasser einen Hund, einen
Pudel, hatte. Der Hund war oft alleine unterwegs. Einmal ist er im
Garten seines Elternhauses aufgetaucht, Bruno Furer war damals
noch klein. Als er den Hund da im Garten sah, hat er zu ihm gesagt
«geh nach Hause, Du Rasser!». Bruno Firer erinnert sich auch, wie
Alfred Rasser mit seinem Pudel spazieren ging.

Elisabeth Boni Dignoes erinnert sich, dass Alfred Rasser oft seinen
kleinen Hund im Stadtli gesucht und gefunden hat. Er war ein kleiner
Streuner. Ganz Rheinfelden scheint damals gewusst zu haben, wem
der kleine Hund gehdrte.

Martin Fricker kann sich erinnern, dass Alfred Rasser jeweils mit
seinem roten (spater: goldfarbenen) Opel Commodore GSE mit
schwarzem Vinyldach beim Nordwestverband an der Quellenstrasse
getankt hat.

Max Hauri erinnert sich an eine witzige Episode mit Alfred Rasser.
Beide standen in der Post-Schalterhalle in Rheinfelden im Wartebe-
reich. Alfred Rasser wollte ein Paket entgegennehmen, aber die
junge Dame am Schalter erkannte ihn nicht und fragte nach einem
Ausweis. Natarlich hatte er diesen nicht dabei, aber er bestatigte
mundlich, dass er es schon sei. Das genugte der Dame am Schalter
aber nicht und sie sagte, er misse beweisen kénnen, dass er Herr
Rasser sei. Er drehte sich um und rief in seinem typischen Basler Dia-
lekt in die Schalterhalle: «Eieieii, die kennt mi nit! Bin ich dr Lappli
oder bi nen nit?» Grosses Geldachter und Applaus in der Schalterhalle
und alle bestatigten schliesslich seine Identitat, was der Dame am
Schalter dann doch etwas peinlich war. Und so konnte er sein Packli
doch noch in Empfang nehmen.

Marcus Hirter erinnert sich, dass er als Kind immer ein wenig ent-
tduscht war, wenn er Alfred Rasser in Rheinfelden angetroffen hat,
sah er doch als Privatmann ganz anders aus als dr Lappli.

Katharina Glatt erinnert sich, dass man als Kind immer ein
«Rakete-Glacé» von ihm bekommen hat.

Meine Frau Monika Heid erinnert sich, dass er nach einer Auffih-
rung im Saal des Restaurants Salmen mit der Jugendgruppe der
katholischen Kirche Rheinfelden lebhaft diskutierte und auf den
Wunsch «Kénne Sie fir uns s’Aeffli mache?» bereitwillig seine belieb-
ten Grimassen zoqg.

Der Garagist Rudolf Egli erinnert sich, dass Alfred Rasser mit sei-
nem goldfarbenen Opel Commodore GSE ein guter Kunde war: gerne
kamen seinem schénen Opel alle méglichen Gegenstéande entgegen
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und der Wagen stand wieder einmal mehr fir eine Reparatur vor der
Garage.

Begegnungen mit ihm waren von Respekt gepragt, auch wenn
der/die eine oder andere vielleicht verschmitzt lacheln musste, wenn
der altere Herr Rasser mit der unverkennbaren Stimme vom
HD Lappli im Coop an der Theke seine Wurstwaren bestellte.

Xundheit! ...iIm 1974

Lieber Herr Schirrer,

herzlichen Dank noch noch fiir Thre Zeilen vom 31.12.73

und fiir den Auséchnitt aus der Rheinfelder Zeitung.

Ich habe denselben (filr mich sehr interessanten) schon vom
Argus der Presse erhalten, aber doppelt gendht, hilt besser.

Abver noch etwas anderes, Ich fand unter meinen Notizen noch

einen Zettel, nach welchem ich Thnen noch eine Schallpplatte
"Unter Zensur" schicken wollte.

Dies m8chte fch nun endlich tun und Thnen die beillegende

Flatte als Geschenk fiir Ihren liebenswilrdigen Einsatz anlésslich
méiner Rheinfelder Vorstellungen im vergangenen Oktober {iberlassen.
Die Verspitung wollen Sie bitte entschuldigen. Die Platte ist

eben auch erst im November herausgekommen.

Recht freundliche Grlisse, auch an Thre Pamilie
=y
. /zﬂ/l “F_—

Alfred Rasser .
Zircherstrasse 10 Neujahrskarte 1974

R verfasst und unterschrie-
ben von Alfred Rasser
mit seiner Wohnadresse
Zurcherstr. 10 in Rheinfel-
den (Archiv Roger
Weidmann, Rheinfelden)

Alfred Rasser im Stadtpark Rheinfelden

Interview mit dem Schweizer Fernsehen SRF zu seiner Abwahl aus dem National-
rat 1975 (Quelle: Schweizer Fernsehen SRF «Tagesschau» 1975)
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Gastspiele in Rheinfelden

Die Jubildums-Tournee «25 Jahre HD-Soldat Léappli» begann am
31.12.1970. Premiere war damals in der Komodie Basel. Anschliessend
ging das Ensemble auf Tournee in der ganzen Schweiz und so gaben
sie am 25. Februar 1971 auch ein Gastspiel im Theatersaal Bahnhof,
Rheinfelden. Mit auf der BUhne stand auch Alfred Rassers Gattin
Anne-Marie «Ninette» Rasser.

 Alfred Rasser

und 15 beliebte Darsteller ’ .
in dem grossten Schweizer Theater-Erfolg Plakat fur den Auftritt

in Rheinfelden am
25.02.1971 aus der
Sammlung von Marcel
Hauri.

Werbung fir den Auftritt
aus der «Volksstimme aus
dem Fricktal -
Allgemeine Rheinfelder
Zeitung» 19.02.1971

Theater «Bahnhof» Rheinfelden
f Donnerstag, 25, Februar, 20.15 Uhr N

@ Jubiliums-Gastspiel @

Der grosste Schweizer Theatererfolg
endlich wieder bei uns!

D .. "

(HD. suat Lappl |

Das berithmte Schweizer Volksstiick mit

BN jas!
B Alfred Rasser H
=8 und weiteren 15 beliebten
Dialekt-Schauspielern !
Vollstindige Neuinszenierung !

Jubildums-Auffithrung TN Lt TS

Méhlin: Papeterie Isenegger, Tel. 88 10 68

25 Jahre «HD-Soldat Lappli» Abnakasse ab 19.30 Unr

Schiiler, Studenten und AHV-Rentner

~ H H geniessen reduzierte Preise
V0“$t8ndlge Neu-lﬂszemer“ng MARS-Gutscheine kénnen zu je 50 Rp.
- = - eingelost werden
des ell'lZlgal"tlgen LaChSChlagers ! Exiracar ab Mahlin durch Autoreisen
Schwarb / Anmeldung daselbst
RAEINFELDEN ["eoterseet
Bahnhof Nach dem sensationellen Erfold
Donnerstag, 25. Febr., 2015 Uhr der .L\lbi]ftiur{rns—lr;é;zg::}(;y\lng
in der Basler eKomddies
:‘I:':?:lﬂ;l;ihmln';ﬁlm P"u-'_::r:"l(;:;v:-, Tol. 075128 nun aul Schweizer Tournee v
'apotorio leanogger, Tul,
MARS-Gutschoine konaun @ 50 Rappen singelost warden @ Der grossie Lachschlager @
dE:::: ab Moblin durch A Sohwarb ' Vi d seit 25 Jahren !

Absadkasso sh 19.30 Uhr / Bohiller, Stud., AHV | radurlorta Praias
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(gab.) Die Anlkiindigung, dass das seit 25 Jah-
ren erfelgreichste Dialektlustspiel mit ernstem
Hintergrund im Saal des Hotels «Bahnhof-Ter-
minus» in Rheinfelden gegeben werden soll,
brachte Rheinfelden und seine Region buch-
stiblich auf die Beine. Vor vollem. Hause,. es
diirften gegen 500 Zuschauer gewesen sein, be-
geisterte der unverwiistliche HD-Soldat Léppli
alias Nationalrat Alfred Rasser und seine Mit-
Schauspieler in der gestrigen Vorstellung.

Ein brisantes Spiel .voller . Handlung, ausge-
zeichnete Sprechtechnik, theatralisch gekonnte
Mimik und Gestik von den Akteuren in den
tragenden  Rollen, dazu rasch wechselnde Sze-
nen mit 14 verschiedenen Bilderfolgen, nur un-
terbrochen von einer kurzen Pause, liessen -das
Rheinfelder Gastspiel zu einem vollen Erfolg
werden. Grossartig und lberragend war natiir-
lich Alfred Rasser als lieber, altbekannter HD
Lippli mit dem tolpatschigen Gehabe und sei-
nem unnachahmlichen Fingerspiel. Starkes, ab-
gerundetes, personlich direkt engagiertes Thea-
ter zeigten Simone Petitpierre (als Frau Brod-
beck), die Gattin von Alfred Rasser; Trudy Mo-
ser (als Fraulein Elsbeth und Alice Brodbeck);
Elfriede Volker (als Frau Walz, Frau Haldi-
mann). Dann, nach dem HD-Lippli-Darsteller
Alfred Rasser, der tlibrigens auch Regie fiihrte,
der unverwiistliche René Besson (als Mieslin);
Mario Schischegg {als Oberleutnant Clermont);
Ernst Stiefel (als Professor Gloor, Major Brod-
beck, Wachtmeister Kaspar); Robert Lehmann
(als Untersuchungsrichter, gross auch als Leut-
nant Rubli) und Franz Delft.

Alfred Rassers HD-Soldat Lippli, ein Volks-
stlick im wahrsien Sinne des Wortes, erlebte am
Silvester 1945 seine Urauffiihrung. Uber vier-

HD Lippli begeisterte Rheinfelden

Lachsalven und Beifallsstiirme fiir den Schauspicler und Nationalrat Alfred Rasser

einhalb Stunden und 20 Bilder lang dauerte jene
sagenhafte erste Vorstellung dieses klassisch.
sten aller Rasserspiele. Bei der 500. Jubildums-
vorstellung am 13. April 1949 waren es noch
15 Szenen, die ein anhaltend begeisteries Puy-
blikum erfreuten. Rassers urschweizerische Ver-
sion von Jaroslav Haseks «Bravem Soldat
Schwejk» war in den Nachkriegsjahren eine
menschliche Wohltat, eine notwendige Korrek-
tur des Lebensstils, eine {iberaus witzige, von
schmunzelnder Ironie bis zu saftigster Satire
reichende Persiflage des wihrend den Kriegs:
jahren tiberbordenden Militarismus.

Zum HD-Soldat Lippli, der ja seit 25 Jahren
ungebrochener Kassenschlager ist und in diesem
Jahr eben sein Jubildum feiern kann, sagt der
Schauspieler Alfred Rasser: «Ich habe die alte
ngsung absichtlich unverindert gelassen.
Lipplis Pfeile sind nicht schiirfer oder giftiger
geworden. Aber ich glaube, dass das Objekt, das
sich heute von seinen Pfeilen betroffen  fithit
trotz seinem supertechnischen Glanz, innerlich
fau;er geworden ist, und darum werden die
Pfeile  wahrscheinlich auch tiefer sitzen. Das
Comeback erachte ich daher als berechtigt.»
D1es§ S.éitze und Worte kénnen wir, wenn eine
personliche Meinung angefiigt werden darf, nur
mehrfach unterstiitzen. Das Volksstiick «HD-
SQI(.iat Lappli» war nach schwerer Kriegszeit
n_otxg, und wird, wenn wir es nach seinem An-
liegen und inneren Gehalt nach bemessen. in
den nichsten Jahren noch viel ngtiger sein. Und
darum ist dem Schauspieler, dem liebenswerten
Menschen Alfred Rasser, der es sich und seiner
Umwelt alles andere als bequem und selbstge-
fallig macht, ein anhaltend schéner Erfolg zu
winschen und zu génnen,

Besprechung des Auftritts aus der «Volksstimme aus dem Fricktal -
Allgemeine Rheinfelder Zeitung» 26.02.1971

Am 26.12.1972 war Premiere von Rassers Einmann-Programm «Lache,
Bajazzo!» im Theater Fauteuil in Basel. Die Schweizer-Tournee fiihrte
ihn am 22. Februar 1973 ebenfalls in den Theatersaal Bahnhof, Rhein-
felden.

Sein Wink war im Titel deutlich: mit der tragischen Figur des
Bajazzos, der lachen muss, wo er weinen mochte, zeigte er die
Problematik des Spassmachers auf. Man hatte sich inzwischen an den
Nationalrat Rasser gewdhnt. Auch fir Rasser war sein Volksmandat
selbstverstandlich geworden.
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I =)
RHEINFELDEN
Theatersaal Bahnhof
Donnerstag, 22. Februar, 20.15 Uhr

Vorvarksui Rhointoldan: Papetoria Kipfsr, Tol, 875128

Sichiber, Stud., AHV redy

Plakat fur den Auftritt in Rheinfelden am
22.02.1973 aus der Sammlung von Marcel Hauri.

Theater «Bahnhof» Rheinfelden
4 Donnerstag, 22. Februar, 20.16 Uhr h

Einmaliges Sondergastspiel

Cabaret
H ALFRED RASSER N

mit dem neuen Erfolgsprogramm
Lache, Bajazzo!
y

Vorverkauf:
Rheinfelden: Papeterie G. Steiger, Tel. 875128
Abendkasse: ab 19.30 Uhr / Schiiler, Studenten und

AHV-Rentner reduzierte Preise / Marsgutscheine
kénnen zu je 50 Rappen eingelést werden

10000 Besucher
in Basel und Luzern waren iiber dieses neus
) Cabaret-Programm begeistert W Eine Fulle J
von Chansons, Sketches und Parodien
Angriffig, witzig, politisch und heiter
Alfred Rasser wieder in Hochform!

Werbung fir den Auftritt aus der
«Volksstimme aus dem Fricktal — Allge-
meine Rheinfelder Zeitung» 21.02.1973

Cabaret Rasser 'in_ Rheinfelden

«Lache Bajazzol» —
das neue Erfolgsprogramm

«Mit oder ohne Lipplischnauz — Al-
fred Rasser ist und bleibt eine natio-
nale Institution.» Mit diesen Worten
beginnt die Besprechung der «Luzer-
ner Neuesten Nachrichten» {iber das
Cabaretprogramm «Lache Bajazzo!»,
das am letzten Stephanstag in Basel
Uraufgefithrt wurde und inzwischen
lber 10000 Besucher verzeichnen
onnte. Dieses neue Cabaretprogramm
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von Alfred Rasser wird als Sonder-
gastspiel morgen Donnerstag, 22, Fe-
bruar, 20.15 Uhr im Bahnhofsaal in
Rheinfelden geboten.

Dieser Abend enthilt eine Fiille neuer
Chansons, Sketches und Parodien ...
er ist politisch, angriffig, witzig und
heiter. Die Abendkasse ist ab 19.30
Uhr gedffnet; Schiiler, Studenten und
AHV-Rentner erhalten reduzierte
Preise. — Unser Bild zeigt Alfred Ras-
ser in der Eroffnungsnummer «Ba-
jazzo» seines neuen Programms.

Vorschau fiur den
Auftritt aus der «Volks-
stimme aus dem Fricktal
- Allgemeine Rheinfel-
der Zeitung» 21.02.1973



«Rasser im Salmensaal» nannte sich der Auftritt von Alfred Rasser im
Rahmen des Reinfelder Markts 1973, als er am 6. und 7. Oktober 1973
im Salmensaal Rheinfelden gastierte. Er spielte sein Einmann-Pro-
gramm «Lache, Bajazzo!».

Nur Samstag
Woganstetien 855 1101 1208 1245
Hollikon al 953 11.05 12,09 12.48
Zuigen

ab
b
ab 1005 1110 12143 1251
Zeiningen  sb 1041 1.6 1247 13.0¢
Mihlin SBB ab 1027 11 31 1220 12.2¢

i}
1321

1325
1331

Buu: sb 9.0 10.03
Maij h sb 907 1007
Magd ab 812 1012

1249
1254
13.00

1418
“n
1429

1254
13.00

1: 1]
116§ 1141 2.22
1120 | 1145 | 1145 IQJG

EL Sonntag, 7. Oktober

Grosser
Waren-Markt

Samstag: Verkauf 10 bis 19 Uhr
Sonntag : Verkauf 11 bis 19 Uhr

Karussell @ Schiffschaukel @
Schiessbude Autoskooterbahn

Unterhaltung und Tanz in den_‘

Gaststitten -

mf

Rasser im Salmensaal 2

zsamstag, 6.Oktober 1973 Sonntag 7. Oktober 1973

Plakat fur die Auftritte in Rheinfelden am 6. und 7.10.1973 aus der Sammlung
von Marcel Hauri. Alfred Rasser flhrte sein Einmann-Stick «Lache, Bajazzo!» auf.
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«Lache Bajazzo»

AHred Rasser tritt in Rheinfelden auf

hn. Die Kulturkommission Rhein-
felden mochte Sie nochmals auf die
anlisslich des Oktobermarktes im Sal-
mensaal stattfindende Veranstaltung
mit Alfred Rasser aufmerksam ma-
chen. «Iache Bajazzo» ist ein Pro-
gramm, Ilessen kabarettistischer Bo-
gen sich weit spannt. Rassers Farben-
wechsel 1 ewegt sich im Bajazzo-Spek-
trum schwarz/weiss, grin und rot,
seine schauspielerische Verwandlungs-
fahigkeit ist selbst nach {iber 30 Jah-
ren Kabarett bewundernswert, Er ist

der ilteste und heute einzige Schwei-
zer Kabarettist, der den Mut und die
Fihigkeit als Texter und Schauspieler
aufbringt, politisches Kabarett auf
eidgendssischer Ebene zu machen. Er
streut Sand ins Getriebe, riittelt auf,
populdr und wvolcstimlich an der
Oberflache, giftig und gehéssig zwi-
schen den Zeilen, Er kritisiert und
nimmt mit Selbsticronie Kritik entge-
gen,

Was wire der Schweizer Kabarett-
himmel ohne seinen Stern Alfred Na-
tional? triumphierte einmal eine be-
deutende Schweizer Gazette. Rhein-
felden darf sich gliicklich schitzen,
ein solches Gastspiel innerhalb der
eigenen Mauern besuchen zu kénnen.

Erwihnenswert am Rande: Inhaber
eines KR-Passepartouts bezahlen nur
den halben Eintrittspreis!

Vorschau fur den Auftritt aus der «Volksstimme aus dem Fricktal —
Allgemeine Rheinfelder Zeitung» 01.10.1973

Gastspiel in seiner Weohngemeinde Rheinfelden

Alfred Rasser: Lachen, auch wenn es zum Heulen ist

v, Uber 200 Personen besuchten Al
fred Rassers Auftritt in solner Wohn-
weneinde Rhetnfelden wlhrond den
beidon Vorfdhrungen vom lotzton Wo-
chenende — mindestens 230 am Sams-
tagabend und etwa 80 Personon noch
an Sonintagabend. Ein respektabler
Publikumsaufmarsch [l die crste
Veranstaltung der Grtlichen Kultur-
komunission in der Saison 1973/74,
Weniger respektabel die Zuschauer-
und Zuhdrerkulisse wenn man ande-
verseits bedenkt, dass Alfred Rasser —
Altmcister des Schweizer Kabaretts
und seit sechs Jahren auch noch
Volksvertreter im Bundeshaus — in
Rheinfelden wohnt.

Aber cben: Es gibt da ene grosse Zahl
Leute, die Rasser gerade diese Doppel-
funktidn als Kabarettist und National-
rat iibelnehmen. Leute, die es nie und
nimmer begreifen, dass ein Mann der
Theaterbiihne sich auch auf dem Par-
kett der Politik bewegen kann und
tiberhaupt darf. Wenn die Rheinfel-
der auf vieles stolz sind — von «ihrem»
Kabarettisten und Nationalrat hirt
man sie kaum sprechen. Alfred Rasser
ist schliesslich «nur» ein Wahl-Rhein-
felder.

Unterhalter

Aber lassen wir das Politische. Auch
als Kabarvettist passt er vielen nicht in
den Kram. Ja, man hat ihn zwar
schon dfters am Radic gehért und in
der Television gesehen. Jedoch gerade
von seinen Auftritten in Massen-
medien kennt man ihn als Spass-
macher, als Spriicheklopfer in der Fi-
guren des HD-Soldaten Léppli oder
als Professor Cekadete, Zwar ganz
nett, aber doch unter der Wiirde, die-
sem Unterhalter einen ganzen Abend
zu widmen.

Nun kann in der Tat nicht bestritten
werden, dass viele Nummern, die man
von Radio und Fernsehen kennt, et-
was plump und clownhaft wirken.
Cas mag daher riihren, dass hier auf
oberfliachlich-effektvolle Nummern zu
grosses Gewicht gelegt wird, da§s man
dem Konsument kaum etwa An-
spruchsvolles prasentieren mag.
Humor als Ausdrucksmittel

Wer aber ein zweistiindiges Programm
des Kabarettisten Alfred Rasser von

A bis Z mitanhtrt und -sieht, der darf
— der muss seine Meinung revidieren

Rasser ist nicht der billige Unterhal-
ter, der Clown, welcher die Zirkus-
arena mit der Bihne verwechselt hat.
Alfred Rasser reiht nicht Witz an
Witz, macht nicht permanente Be-
lustigung auf Kosten anderer. Alfred
Rasser ist dem klassischen Kabarett
treu geblieben. Humor nicht um <es
Humors willen, sondern Humor und
Witz als Ausdrucksmittel fir die kri-
tische Analyse der Zeit, fur das per-
sénliche Engagement des Autors und
Darstellers Rasser.

Lachen als Leitmotiv

Lachen. auch wenn’s zum Heulen ist:
das ist ungefihr der rote Faden, der
sich durch sein gegenwartiges Pro-
gramm «Lache Bajazzo» zieht, -wel-
ches anlisslich der beiden Markttage
in Rheinfelden iiber die Biihne des
Restaurants «Salmen» ging. Rasser
bedient sich zwar in verschiedenen
Nummern althergebrachten Erfolgs-
typen: des Lippli, des Cekadete, des
temperamentvollen Siidlinders.

Altmeister des Schweizer Kabarelts: Alfred Rasser in «<Lache Bajazzo».

«Die allerneuste Hexex

Doch gibt es Rasser auch als biederes
Biuerlein, das anklagt und doch un-
terhilt als scheidenden Kavalleristen
— und vor allem: Alfred Rasser als
«Die allerneuste Hexe». Das war nicht
nur in der Darstellung die allerneuste
Nummer, da wurde auch thematisch
Neueres geboten, die Gefahren des
langsam zur Neige gehenden 20. Jahr-
hunderts aufgezeigt, Von verseuchter
Luft, Erde und dem Wasser ist da die
Rede. Und wbértlich: «Und dennoch
wird durch Schaden niemand klug

Im Gegenteil, es wachst der Selbst-
betrug. Es wichst der Gleichmut uns-
rer Zwerge. Drauf wachsen die Atom-
kraftwerke.»

Besprechung des Auftritts aus der «Volksstimme aus dem Fricktal -
Allgemeine Rheinfelder Zeitung» 10.10.1973
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Es fanden noch weitere, leider kaum dokumentierte Auftritte in
Rheinfelden statt. Auch etliche Kurzauftritte bei festlichen Anlassen
in Festzelten hat Alfred Rasser gespielt, naturlich primar als Lappli.
Dokumentiert sind folgende Gastspiele

e 28.04.1956 im Bahnhofsaal, mit «Rasser-Unterhaltung»

e 04.05.1966 im Bahnhofsaal, mit «Mars»

e 16.04.1970 im Bahnhofsaal, mit «Zivilverteidiger Lappli»

Am 15.03.1990 gastierte Alfred Rassers Sohn Roland Rasser mit dem
Ensemble des Theaters «Fauteuil» Basel mit der Neu-Inszenierung des
«HD Soldat Lappli» in Rheinfelden. Bereits am 03.10.1961 hatte
Roland Rasser in Rheinfelden anlasslich der Herbst-Modenschau mit
dem «Cabaret Theatre Fauteuil», Basel, im Bahnhofsaal KVVV in Rhein-
felden gastiert.

Alfred Rassers Tochter Sabina gastierte mit diversen Auf-
fihrungen ihrer Ballettschule und Marchen-Theater-Auffihrungen in
Rheinfelden bis zum Jahr 2003.

Sabina Rasser:

«Ein Foto mit meinem
Vater, meiner Mutter
und mir nach einer
Auffihrung. Nach den
Auffihrungen hatten
wir es immer sehr
friedlich, mein Vater
war dann sehr ent-
spannt.» (Bild: Archiv
Sabina Rasser)

HD-Soldat Theophil Liappli im Nationalrat

Nach seinem Umzug von Arlesheim nach Rheinfelden in den Aargau
hat der LdU (Landesring der Unabhangigen) erkannt, dass Alfred
Rasser das Potential fir ein Nationalratsmandat fir die Partei hatte
und Uberzeugte ihn, als Parteiloser fiir die Partei als Nationalrat zu
kandidieren. Er wurde im Oktober 1967 in den Nationalrat gewahlt,
wo er wahrend 8 Jahren, also wahrend zweier Legislaturperioden, bis
1975 politisierte. Er trat ein fur Frieden, soziale Gerechtigkeit und
Kultur.
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Ein Mancher, der Alfred Rasser nicht ndher kennt, hatte ihm nicht
zugetraut, als ernsthafter und engagierter Politiker im Nationalrat zu
wirken. Alfred Rasser auf den HD Lappli zu reduzieren, ware aber viel
zu kurz gegriffen und wiurde seiner herausragenden Persénlichkeit
nicht gerecht.

Debatte der funf Kandida-
ten des Bezirks Rheinfelden
far die bevorstehende
Nationalratswahl 1971 aus
«Volksstimme aus dem
Fricktal — Allgemeine
Rheinfelder Zeitung»

vom 06.10.1971

(Urs Clavedetscher vertritt
den verhinderten René
Muller (freis.))

skandidaten (v. L.n. 1): Urs Clavadetscher (freis.), Kurt Theiler ({soz.), Na-
ser (LaU), Frau Elisabeth Schmid (CVP) und Heinz Schmid (BGB).

Die Wahl in den Nationalrat erfolgte am 29.10.1967, am 31.10.1971
wurde Alfred Rasser als LdU-Nationalrat wiedergewahlt.

Mit Unverstandnis sind damals die lokalen Medien Alfred Rassers
Wahl in den Nationalrat begegnet. So schrieb die «Volksstimme aus
dem Fricktal — Allgemeine Rheinfelder Zeitung» am 31.10.1967: «Die
Wahl von Alfred Rasser bleibt ein politischer Hokus-Pokus im Aargau.
Aber es hiess schon friher: Jedes Land hat den Kénig, den es ver-
dient».

Alfred Rasser im Nationalrats-
saal des Bundeshauses. Er war
Nationalrat von 1967 bis 1975.

Nationalrat Andreas Gerwig (SP): «Wahrend der Session, als Alfred
Rasser in Bern seine Gastspiele machte, gingen fast alle Nationalrate
in seine Vorstellung. Interessant ist, dass der «Durchschnitts-National-
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rat» Rassers gesamte Kritik an der Gesellschaftspolitik, die er in
seinem Kabarett fihrte, hingenommen hat — mit Lachen, man ist ja
liberal im Kabarett auf der Bihne. Wenn Rasser aber dasselbe im
Parlament gesagt hat, zu einem akuten Problem, bei dem es nicht
mehr ums Lachen ging — dann haben sie ihn bekdampft.» Diese Aus-
sage unterstitzt Sabina Rasser: «Ja, oftmals, wenn er von der Session
in Bern zuriickgekommen ist, hat er gesagt «Sie nehmen mich nicht
ernst». Das hat ihn sehr genervt»

Nachdem ihn die LdU fir die Nationalratswahl 1975 nicht mehr
portierte, kandidierte Alfred Rasser fiir das linksliberale Team 67,
wurde aber am 26.10.1975 nicht mehr wiedergewahlt. Allerdings
erhielt er aus seiner Wohngemeinde Rheinfelden Gber doppelt so
viele Stimmen wie bei der erfolgreichen Wahl von 1971!

Nationalratswahlen 1967-75

Stimmen Alfred Rasser
Jahr |Datum |Partei Total Rheinfelden Resultate der Nationalrats-
1967 | 29.10.67 |LdU 11'249 342 wahlen 1967, 1971
1971 | 31.10.71|LdU 23'511 493 und 1975. Schweizweit
1975 | 26.10.75 [Team 67 10'705 1'055 und Rheinfelden.

In einem SRF Tagesschau-Interview 1975 in Rheinfelden zu seiner Ab-
wahl aus dem Nationalrat kommentierte Alfred Rasser etwas traurig
mit seiner liebgewonnenen «Lappli»-Stimme «/ch gang natdrlig in de
ndéchschte 4 Joor einewdgq in Nationalroot, will ich muess jo wdisse,
was dort lauft, fur’s Cabaret — aber | gang uf d'Tribuni uffe: will ich vo
dért e bessere Uberblick ha». Leider sollten ihm 4 weitere Lebensjah-
re nicht vergdnnt sein.

Wiirdigung «l ha my Laabe lang nie gfolgt»
Ein schdones Zitat von Alfred Rasser. Es bringt sein Leben auf den
Punkt.

Einige Zitate von Menschen, die eng mit ihm verbunden waren
und zusammengearbeitet haben, seien hier vermerkt und sollen eine
Wertschatzung seines Schaffens wiedergeben (Quelle: Schweizer
Fernsehen SRF «Die Rassers — eine Basler Familie», 1978)

Emil Steinberger: «Alfred Rasser war ein Kabarettist, der auf der
Bihne verwirklichen konnte, was er auch im Herzen trug und sagen
wollte. Er hat Mangel gesehen und wollte diese auf der Buhne auch
darstellen und zur Sprache bringen. Er war auch sehr mutig: Er ging
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als einer der Ersten nach China im Jahre 1954, wollte uns China naher-
bringen und wurde dann verrissen. Es ist eine schdne Gegenuberstel-
lung einer Entwicklung: Rasser wird 1954 ausgepfiffen, weil er nach
China geht, 1974 holt man den Emil zur Unterhaltung der Schweizer
an eine Industrieausstellung der Schweiz, die in China aufgebaut wor-
den ist.»

Alfred Rasser hatte ein sehr gutes Verhaltnis zu Emil. Sabina Rasser
«Mein Vater hat Emil entdeckt! Emil war ja Pdstler und wollte in der
Theaterwelt Fuss fassen. Emil hat am Anfang nebenbei das Emil-
Theater in Luzern verwaltet. Wenn er neue Kunstler geholt hat, dann
putzte er (Emil) die Bihne. Einmal hat Emil dann meinen Vater enga-
giert. Emil hat dann die Bihne geputzt und dabei den «Blilhnenmeis-
ter Emil» gemacht. Mein Vater hat ihm unerkannt zugeschaut, sein
Talent erkannt und zu ihm gesagt «Herr Steinberger, Sie mdssen ein-
fach auf die Blihne». Er machte ihm Mut.»

Walter Roderer: «Er hat als Idealist, als politischer Idealist, daran
geglaubt, dass er eine Mission zu erfillen habe. Als Idealist mit einem
sehr grossen Linksdrall, was man ihm damals tbelnahm.»

Andreas Gerwig (Nationalrat SP): «Ich hatte ihn in die SP getan.
Nicht in den linken Fligel - er war ein sehr eigenstandiger Mensch,
der wenig in Fligel gepasst hat.» Zu Alfred Rassers China-Reise 1954
sagt Andreas Gerwig: «Ware er ein Industriefihrer gewesen, dann
hatte man gesagt «Das ist ein weitsichtiger Mensch, der hat gesehen,
wo unser klnftiger Markt liegt» — aber da er ein Kabarettist war,
sagte man «Du kriegst keine Auftrage mehr, Du bist in ein Land
gegangen, welches noch schlimmer ist als Russland». Das war etwa
die Situation und das hat ihn sehr beschaftigt bis zuletzt, bis eigent-
lich zu seinem Tod».

Max Rasser (sein Bruder): «Er ist schwierig gewesen in dem Sinne,
dass er einen «Setzkopf» hatte und nicht gefolgt hat».

Bertha Graf-Rasser (seine Schwester): «Kurz bevor er gestorben ist,
habe ich ihn im Clara-Spital in Basel besucht. Er hat sehr lobend Uber
die Krankenschwestern gesprochen, es hat im dort gefallen und alle
waren sehr nett zu ihm und haben ihn bedauert. Dann kam eine
Schwester ins Zimmer und sagte «Loose Sie, Herr Rasser, ich muess
lhne jetzt ébis gdh, aber jetzt muen Sie mir wirklich folge. Sie muen
jetzt das mache, was ich Ihne sag». Da meinte Alfred Rasser «Folge?
Ich ha my ganzes Ldabe lang nie gfolgt, géll, Barthele, Du weisch es
jo». Und so war es auch! Sabina Rasser sagt dazu «Ja — das stimmt! Das
passt sehr gut».
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Lassen wir Alfred Rasser zum Schluss selber zu Wort kommen:
«lch war stets ein eigensinniger Gribler und fanatischer «Wahrheits-
sucher». Ich verschlang die grossen Biicher der Weltliteratur und der
Philosophen. Ich fand die Wahrheit trotz allem nie. Aber etwas fand
ich dabei: die Spurnase, herauszufinden, was nicht Wahrheit ist, den
Riecher fir die gesellschaftlichen Ligen und Heucheleien, flr das fal-
sche Gebaren der Spiesser, geistigen Wichtigtuer und politischen
Schwindler. Und diese Spirnase wurde — nach meinem schauspieleri-
schen Weg zum Cabaret — meine zweite Legitimation zum Cabaret»,
so Alfred Rasser in seinen eigenen Worten.

w3 A Al_Jtogran-"lmkarte von Alfred Rasser aus
S AN g seinen spateren Lebensjahren

Der Autor mdchte mit diesem Artikel dazu beitragen, aufzuzeigen,
welch bewundernswerter Mensch Alfred Rasser gewesen ist, nicht nur
der lustige Lappli, den wir alle kennen, sondern ein Mensch, der fur
seine Uberzeugung, was im Leben wichtig und richtig ist, eingestan-
den ist.

Alfred Rasser beim Verlassen des Rheinfelder Stadtparks
(Quelle: Schweizer Fernsehen SRF «Tagesschau» 1975)
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Die letzten Jahre vor seinem Tod

Sabina Rasser: «Bis anfangs 1976, als mein Vater gesundheitlich
bereits angeschlagen war, kaufte er Hauser in der Stadt Basel. Ein
vierstockiges Haus hat er in Basel gekauft, ausgehéhlt und vier Woh-
nungen gebaut, weil er die ganze Familie in einem gemeinsamen
Haus zusammenbringen wollte: eine «Rasserbande» war sein grosser
Wunsch — ein Wortspiel, abgeleitet von der «Rasselbande». Die Fami-
lie zusammen auf der Bihne — das war der Wunsch meines Vaters. Wir
alle, meine jingere Schwester Brigitte und mein Bruder Dominik, der
verstorbene Kunstmaler, haben resp. hatten das Talent dazu.

Wir alle haben dann noch ein schénes Jahr in diesem Haus an der
Florastrasse in Basel erleben diirfen. Diese Erfullung hat mein Vater
noch gehabt».

Alfred Rasser spielte seine letzte Rolle in Kurt Gloor’s Film «Die
ploétzliche Einsamkeit des Konrad Steiner» im Jahre 1976. In ihrem
Nachruf auf Alfred Rasser schrieb die NZZ am 19.08.1977 «An der Sei-
te des Titeltragers Sigfrid Steiner spielte er die kleine Rolle eines ver-
einsamten alten Mannes, der verschamt seine Armut versteckt. Eine
Rolle, die er zu einer intensiven stillen Charge gestaltete — die man
diesem Schauspieler, der im Kabarett und in vielen Heimatfilmen zu
einem extrovertierten Darsteller geworden war, kaum mehr zuge-
traut hatte».

Alfred Rasseristtot

spk. Alfred Rasser ist nach lidngerer
schwerer Krankheit in seinem 71. Al-
tersjahr gestorben.

Lappli». Weiter war er Verfasser und
Darsteller von neun «Einmann-Caba-
ret-Programmen», Schauspieler und
Regisseur an verschiedenen Biihnen, in
vielen Filmen sowie bei Radio und
Fernsehen.

Neben seiner kabarettistischen Té&tig- '

keit vertrat Rasser den Landesring der
Unabhangxgen in den Jahren 1967 -bis -

1975 im Natlonalrat

Alfred. Rasser wurde am 29. Mai 1907
in Basel geboren, wo er am Konserva-
torium - die Schausplelschule besuchte.
1935 bis 1942 war er Mitglied der lite-
rarisch-politischen * Cabarets «Corni-
chon» in Bern und in:den Jahren 1943

bis 1950 Inhaber und Leiter des Caba-

rets «Kaktus». Rasser verfasste sechs
politisch-satirische Lustspiele und Ko-

modien sowie die. beiden Schweizer

Filme «HD-Léppli» und <«Demokrat

Wer heute «Ldppli» hort, denkt-an Ras-
ser und wer wvon Rasser .redet weiss,
dass er ohne seinen «Lappli» nie zu sol-
cher Publizitdt gekommen waire. Zivil-
courage, Mut, keine Tabus zu akzeptie-
ren, Anstoss zu erregen und auch harte
Stosse lachend einzustecken gehorten
zu Rassers ausgeprigtesten Charakteri-
stiken. Die Naivitdt, it der er seinen
Mitmenschen den Spiegel vors Gesicht
hielt, machte es méglich, dass man Ras-

‘ser 40 Jahre lang héren mochte und

iin auch in Zukunft nicht vergessen

“wird.

Nachruf auf Alfred Rasser aus der «Volksstimme aus dem Fricktal -
Allgemeine Rheinfelder Zeitung» 19.08.1977
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Der Autor bedankt sich

bei Alfred Rassers Tochter Sabina Rasser fur ihre Bereitschaft, Erinnerun-
gen und Fotos an die Zeit in Rheinfelden zu teilen und das nette Treffen
fur ein spannendes Interview im August 2021,

bei Marcel Hauri fur das Uberlassen der Plakate zu den Vorstellungen von
Alfred Rasser in Rheinfelden, fur die schéne Anekdote seines Vaters, Max
Hauri, und fir die grosse Unterstiitzung bei diesem Artikel und

bei meiner Frau Monika Heid, fur die aktuellen Fotos, fur die wertvolle
Unterstitzung bei allen Recherchen und die Bearbeitung der Fotos und
Artikel.

Far ihre wertvolle Unterstitzung dankt der Autor Alfred Rassers Enkelin
Caroline Rasser, Ueli Mader, Max Hauri, Lea Kaspereit, Michael Kaspereit,
Stefanie Kaspereit, Roger Weidmann, Vinzenz Winkler, Elvira Herzog-Reber,
Thomas Herzog, Walter Herzog, Irene Hofmann und Rudolf Egli.
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Archiv Sabina Rasser, Basel

Franz Rueb «Alfred Rasser, eine Monographie».
Verlagsgenossenschaft, Zarich, 1975

Schweizer Fernsehen SRF «Die Rassers — eine Basler Familie:

Ich ha my Ladbe lang nie gfolgt - Erinnerungen an Alfred Rasser».
Redaktion: Charles Lewinsky, Produktion Franz Rueb, Urs Studer.
Schweiz 1978.

Schweizer Fernsehen SRF «Tagesschau-Beitrag zur Abwahl

von Alfred Rasser aus dem Nationalrat 1975».

Rheinfelder Neujahrsblatter 2016. Marcel Hauri

«Rheinfelder Quartiere: Kohlplatz/ Dianapark.»

Ueli Mader «Beitrag im Programmheft des Theaters Fauteuil,
Basel zur Wiederauffihrung des HD Lappli»

Archiv Marcel Hauri, Rheinfelden

Archiv Roger Weidmann, Rheinfelden

Facebook-Seite «Du bisch vo Rhyfélde, wenn...»

Beitrage von Bruno Flrer, Martin Fricker, Markus Hirter,

Erika Ersig, Elisabeth Boni Dignoes und Katharina Glatt.

NZZ «Lappli‘s Heimkehr», 26. Oktober 1954

NZZ «Nachruf auf Alfred Rasser», 19. August 1977

11z



118



	Alfred Rasser alias HD-Soldat Läppli : ein bescheidener Einwohner von Rheinfelden

